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Das Neuland beendet die Aussaat
Die Ackerbauern der Neu

landgebiete Kasachstans nehmen 
Abschied vom neunzehnten Früh- 
Iahr, neunzehnmal Ist das Neu- 
and bestellt worden. In diesem 

Jahr verläuft die Aussaat Im Zei
chen des sozialistischen Unions
wettbewerbs der Landwirte, der 
sich unter Tausenden Acker
bauern entfaltet hat. Initiatoren 
des Wettbewerbs sind die Besten 
der besten Neulanderschließer. 
Im Gebiet Zellnograd riefen die 
bekannten Brlgadlcre. Helden der 
sozialistischen Arbeit Michail 
Dowshlk und Nurgabul Malgash- 
darow die Landwirte auf. für 
einen vollwertigen Hektar zu 
kämpfen. In den sozialistischen 
Wettbewerb traten auch zwei an
dere bekannte Brlgadiere, Hel
den der sozialistischen Arbeit — 
Konstantin Surganow aus dem 
Gebiet Nordkasachstan und Was
sili Chlmltsch aus dem Gebiet 
Koktschetaw. Solche bekannten 
und erfahrenen Landwirte gibt 
es In Jedem Gebiet, wie Fahnen
träger reißen sie die ganze 
Armee der Neulandbauern mit. 
Ein besonderer Charakterzug 
der diesjährigen Aussaat Ist der 
Kampf für hohe Qualität der 
Frühjahrsfeldarbeiten, für hohe

Die Maiszüchter des Sowchos ..Kasachstan", Gebiet Zelinograd, Rein
hold Berger (links) und Artur Liese haben die Aussaat erfolgreich abge
schlossen. Im vorigen Jahr ernteten sie 200 Zentner Grünmasse je 
Hektar. Auch in diesem Jahr haben sich die erfahrenen Maiszüchter ein 
hohes Ziel gestellt.

Foto: J. Kasakow

Reportage

Siegestag der Landwirte
In den Niederungen liegt 

noch kalter Morgennebel, aber 
auf dem Hügel meinen die Son
nenstrahlen es schon gut. Ge
schäftig brummen die Traktor
motoren. hinter den Sämaschi
nen zieht sich welcher Staub. 
Rhythmisch, exakt aufeinander 
abgestimmt führen die Traktori
sten des ersten Produktionsab
schnitts lm Sowchos ..Nowory- 
blnski". die Ordenträger »Valen
tin Jermakow. Wladimir Bäum- 
ler. Alexander Schönfeld Ihre 
Aggregate über die Felder.

Die letzten hundert Hektar 
des 7 990 ha großen Getreide
massivs werden eingesät. Die 
Aussaat geht ihrem Ende zu. 
Das hohe Tempo, elngeschlagen 
beim Beginn der Feldarbeiten, 
wird auch heute, am letzten Tag 
der Aussaat, nicht herabgesetzt. 
Wie am ersten Tag kämpft man 
auch heute für hohe Qualität 
der Aussaat. Schon einige Jahre, 
arbeitet man hier nach der Grup
penmethode. Anderthalb — zwei 
Schichtsolls leisten beinahe alle 
Mechanisatoren des Abschnitts. 
Den Abschnitt leitet der Kom
munist. Träger des Ordens des 
Roten Arbeitsbanners und des 
Ehrenzeichens Viktor Bär. Er 
stejit am Feldrand. Sammet
weich und schwarz liegt der 
Acker vor Ihm. kein Gräslein. 
Ist zu sehen. Bär lächelt zufrie
den — nicht umsonst hat man 
hier zweimal kultiviert, das 
Unkraut soll verderben und der 
Welzen freies Spielfeld haben. 
Er bückte sich, prüfte wie tief 
der Samen In den Boden gebettet 
Ist. Alles Ist in Ordnung, die 
Qualität der Feldarbeiten Ist 
ausgezeichnet.

Mittelgroß, gesetzt wetter
gebräuntes Gesicht und ergrau
te Schläfen — so steht er vor 
uns — der energiegeladene, 
wort-karge, sachliche Viktor Bär. 
Doch schalkhafte Funken eines 
Jugendlichen tanzen In seinen 
Augen: Ein Gruß für die drei
fachen Geburtstagskinder! 

Freizeit — sinnvoll gestalten!

Der Sommer lädt ein
Der Sommer irt die Zeit der Urlaube. Mit reiner 

Ankun/t erwacht in unt ein eigenartiger Gefühl; er 
rieht um hinaut ine Freie, in die weite Ferne, in un
bekannte Länder. Wir machen intereeeante Reiten. 
Mit jedem Jahr wird der Tourlcmui in Kaeachetan 
immer populärer. Er genügt zu tagen, daß im per 
ftoeeenen Jahr mit Reiteecheckt der Büroe „Sputnik" 
in dfr Täte he an die 16 000 Touritlen 60 Städte un-

ln den letzten Jahren entwickel
ten sich in unserem Lande der Tou
rismus und die Exkursionen beson
ders. Sie helfen den Mädchen und 
Jungen, die Welt richtig zu erken-

Ackerbaukultur. Gegenwärtig Ist 
allerorts das Bodenschutzsystem 
im Ackerbau eingeführt, neuzei
tige Maschinen und Geräte bear
beiten den Boden, betten den 
Samen in die Erde. Das sind 
Flachgrubber. Tieflockerer. 
Antierosionssämaschinen. Eggen 
BIG-3. Die von Wissenschaft und 
Praxis festgelegten Saattermine 
der wichtigsten Getreidekultur, 
des Welzens. — vom 15.—25. 
Ma! — werden streng eingehal
ten.

In den meisten Neulandgeble- 
ten gingen vor der Aussaat rei
che Regem nieder, während der 
Aussaat haben sie aufgehört, so 
daß das Saatgut in feuchten Bo
den gebettet wurde. Weniger 
Niederschläge gab es In diesem 
Winter und Frühjahr Im Gebiet 
Kustanal. Die Ackerbauern ha
ben diesen Umstand berücksich
tigt und das Saatbett nicht mit 
dem Schälpflug, sondern mit dem 
Kultivator vorbereitet.

Eine große Reserve für die 
Steigerung der Ertragfähigkeit 
der Felder sind die Mineraldün
ger. Die Neulandbauern haben 
In diesem Jahr bedeutend mehr 
Dünger als Im Vorjahr bekom
men. Wenn das Gebiet Kustanaf

Auf die ungewöhnliche-Gebär
den Ihres Leiters verließen die 
Mechanisatoren eiligst ihre Ar
beitsplätze. Er sagte freudig: I

„Ihr seid die ersten. die die 
Aussaat beendet haben, Im Sow 
chos. der Sowchos Ist der erste 
lm Rayon, der Rayon ist einer 
der ersten lm Gebiet."

Diese Nachricht hob die 
Stimmung noch mehr. Die 
Traktoristen gehen auseinander 
und setzen ihre Arbeit fort. Bär 
verfolgt sie mit seinem Blick, 
eilt dann auf das Feld, wo noch 
paar Dutzend Hektar Mals zu 
säen sind. Hier arbeiten die 
tüchtigen Mechanisatoren Jegor 
Prlwalow. Iwan Wydal mit Ih
ren Arbeitsgruppen. Täglich er
füllen sie ihr Soll zu 200 und 
250 Prozent.

„Wenn wir mit der Aussaat 
fertig sind, werden wir unserem 
Nachbar, dem Sowchos .Ödes 
skl”, helfen1 . sagt Bär und 
fährt weiter.

Der Weg zieht sich zwischen 
Feldern, die in den ersten Ta
gen der Aussaat bestellt wur
den. hie und da guckt schon ein 
grünes Sprößlein hervor. Voller 
Stolz erzählt Viktor Bär über 
bescheidene Ackersleute und 
Helden der Aussaat, über den 
Kolchosveteranen. Traktoristen 
Martin Slominskl und den Jun
gen Komsomolzenanführer des 
3. Abschnitts Kalrulla Shussu
pow. über die Ordenträger Wla
dimir Weidner und Henri Devl- 
vler und viele andere würdige 
Menschen des heimatlichen Kol
chos.

Der Weg zieht sich weiter, 
schlängelt sich zwischen zart
grünen Birken, die Sonne ver
schwindet hinter dem blauen 
See. Der letzte Tag der Aussaat 
Im „Noworyblnskl geht zur
Neige, ein schwerer Tag und 
Siegestag zugleich.

W. PARCHOMENKO

Gebiet Zelinograd 

nen. sich mit der Kultur anderer 
Länder und Völker bekannt zu ma
chen. Wenn Sie wünschen, ihren 
Urlaub auf Reisen durch die So
wjetunion oder im Ausland zu ver- 

lm vergangenen Jahr 80 000 Ton
nen Dünger bekommen hat, so 
sind es In diesem Jahr nochmal 
soviel. Sie werden heuer hier 
erstmalig dem Boden eines Wel
zenschlags von 500 000 Hektar 
zugeführt.

Außerdem haben die Land
wirte der Neulandgeblete noch 
Möglichkeiten ermittelt, um die 
Aussaatfläche für Getreide zu 
vergrößern, dabei hat man den 
Fruchtwechsel nicht verletzt. Die 
Gräser werden Jetzt auf weni
ger ergiebigen Ackern-gesät. die • 
Mndstreifen neben Autostraßen 
wurden umgepflügt usw. Kurz, 
die Landwirte sind sich der gro
ßen Verantwortung bewußt, die 
Produktion von Welzen zu stei
gern. tun Ihr Möglichstes dazu, 
um mehr Korn auf dem Neuland 
zu ernten.

Als erste haben lm Gebiet 
Pawlodar die südlichen Rayons 
— Lebjashje. Malski, Im Gebiet 
Koktschetaw — der Rayon Tschl- 
stopolje. Im Gebiet Kustanal — 
die Rayons Borowskoi, Dshety- 
gara, FJodorowka die Getreide
aussaat abgeschlossen. In diesem 
Frühjahr verlief die Aussaat in 
hohem Tempo.

Für einen 1,5jährigen 
Futtervorrat

KARAGANDA. Den Appell 
der Tschlmkenter erwidernd, ha
ben die Landwirte des Gebiets 
beschlossen, einen 1.5Jährlgen 
Vorrat an Rauh- und Saftfutter 
zu schaffen. Der Oberagronom 
der Gebietsverwaltung für Land
wirtschaft S. Tlschtschenko er
zählte unserem KasTAG-Korres
pondenten:

„In diesem Jahr werden die 
Saatflächen für Futter- und Fu- 
ragekuituren um vieles erweitert, 
ein bedeutender Teil davon wird 
auf den Flächen mit regelmäßi
ger Bewässerung untergebracht. 
Eine besondere Beachtung

Auf den Zuckerrüben
plantagen

TALDY-KURGAN. Die Rüben
züchter des Gebiets sind an das 
Verenzeln von Saaten auf den 
Plantagen herangegangen. Gleich
zeitig werden jedem Hektar 2.5 
Zentner Mineraldünger zugeführt.

Der Le-Tn-Kolchos im Kirow- 
Rayon hat seine Rübenfeldcr in 
d-lesem Jahr um mehr als 20 
Prozent erweiterL Eine hohe Lei

eerer Heimat betuchten. In dietem Jahr wird eich 
diete Zahl verdoppeln. Wenn 1072 an die 2 000 Mäd 
chen und Jungen die lozialleliechen und 700 die kapi- 
'aliilitchen Länder betucht haben, io werden heuer 
3 000 Touriiten ine Autland reiten.

Darüber, wo und wie sich die Kasachstaner erholen 
werden, erzählt der stellvertretende Vorsitzende des 
Büros für Internationalen Tourismus „Sputnik" beim 
ZK des Komsomol Kasachstans D. Belssenow.

bringen, so steht Ihnen das Tou
ristenbüro „Sputnik" zu Diensten.

Die Reiserouten des „Sputnik” 
beachten die Wünsche der Ju
gend, geben ihr die Möglichkeit,

Wie schon Immer, waren In 
dieser verantwortlichen Kompa- 
gne die Kommunisten voran. Aus
nahmslos alle Parteiorganisatio
nen der Wirtschaften haben die 
Kommunisten auf die verantwort
lichsten Produktionsabschnitte 
gesandt.

Die Mechanisatoren haben In 
diesen Tagen angestrengt gear
beitet. deshalb bedurften sie In 
oen wenigen Ruhestunden, die 
sie sich gönnten. Aufmerksam
keit um} .Fürsorge. . Agltatpren 
kamen zu Ihnen aufs Feld und 
erzählten vom Besuch des Ge
nossen Leonld fljltsch Breshnew 
In der Bundesrepublik Deutsch
land und von anderen wichtigen 
Ereignissen. Agltatfons- und 
Kulturbrlgaden gaben Lalen- 
kunstkonzertc zum besten.

Die Welzenaussaat geht zu 
Ende. Die Landwirte haben den 
Welzen in den besten Saatter
minen bei hoher Qualität aller 
Feldarbeiten In den Boden ge
bettet. Das Ist das Unterpfand 
einer reichen Ernte.

E. WARKENTIN.
Wirtschaftskommentator 

der ,,Freundschaft"

schenkt man der Saatenpflege 
Weitgehende Verbreitung findet I 
die gemischte Aussaat von Mals 
und Sonnenblumen mit anderen 
Kulturen. Es wurde empfohlen, 
für die Silierung auch wildwach
sende Gräser. Abfälle von Ge
müsefeldern zu verwenden. Die 
Erzeugung von Grasmehl ver
doppelt sich gegenüber dem 
Vorjahr. .

Auf allen Heuschlägen häufte 
man Schnee an und führte den 
Futterkulturen 150 000 Tonnen 
natürliche Dünger zu.

stung zeigen her jetzt die Bri
gaden von K. Bcjsbekow, R. Ri
chard, K. Kaschaganow. Sie wett
eifern um die Erziehung von nicht 
weniger als 500 Zentner Knollen je 
Hektar.

Im entscheidenden Planjahr ha
ben die Wirtschaften des Gebiets 
die Zuckerrübensaaten um 7000 
Hektar vergrößert

(KasTAG)

unsere Heimat, Ihre Sehenswür Jig- 
keiten besser wahrzunehmen.

.Per Eisenbahn und Flugzeug. 
Motorschiff und Autobus machen 
die Kasachstaner 5—ötâgige Ex
kursionen nach Moskau—Leningrad, 
Moskau — Kiew, Odessa — Sewa
stopol, Samarkand — Buchara — 
Taschkent, Baku — Jerewan — 
SotschL

Dieser Tage kehrte eine Grup
pe Touristen aus dem Gebiet Kok
tschetaw von einer Reise durch die 
Heimat zurück. Die Mechanisatoren 
besuchten Moskau, Odessa, Sewa
stopol, Kiew. Unter ihnen sind die 
Reparaturarbeiter des Dorfes Le- 
towotschnoje, Rayon Kellerowka, 
N. Melnik und W. Plonke.

Aufenthalt N. V. Podgornys 
in Afghanistan

KABUL. (TASS). N. V. Podgor- 
ny erklärte in Kabul: „Die Zusam
menarbeit zwischen den sozialisti
schen und den Entwicklungsländern 
entspricht den ureigenen Interessen 
der Völker, eröffnet weite Perspek
tiven für den ökonomischen Fort
schritt und die Erhöhung des 
Wohlstandes der Werktätigen und 
dient dem Frieden und der inter
nationalen Sicherheit".

Der Vorsitzende des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
gab e:n Essen zu Ehren des afgha
nischen Königs Mohammed Zatvr 
Schah.

M. V. Podgorny betonte- ..D'e 
sowjet'sch-afgnan sehen Beziehun. 
gen s:nd frei von vorübergehen
den konjukturellen Faktoren und

N. V. PODGORNY
KABUL (TASS). Der Vor

sitzende des Prâs:d'-ums des 
Obersten Sowjets der UdSSR. N. V. 
Podgorny. und d e ihn begleiten, 
den Persönlichkeiten sind am Don-

Erklärung
Willy Brandts zum BRD 
Besuch L. I. Breshnews

BONN. (TASS). Als „ein her
ausragendes Ereignis" in der Ent
wicklung seit dem zweiten Welt
krieg hat BRD-Bundeskanzler Wil
ly Brandt den Besuch des Gene
ralsekretärs des ZK der KPdSU 
und Mitglieds des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR, L. I. 
Breshnew, in der BRD bezeichnet.

In e ner Regierungserklärung vor 
dem Bundestag erklärte Brandt, 
I.. I. Breshnew habe die historische 
Perspektive des Dialogs der beiden 
Staaten betont. Die Bundesrege- 
-nng werte die Tatsache und das 
Ergebnis des Besuches positiv.

„D e drei in Bonn unterzeichne
ten Abkommen und d'e gerne nsa- 
me Schlußerklärung s'nd wichtige 
Bauste'ne im neuen Gefüge unse
rer Bez ehungen zur Sowjetun'on". 
konstatierte Brandt. Nicht weniger 
wichtig sei aber die Möglichkeit 
des persönlichen Gedankenaustau
sches zw schen den politisch Ver
antwortlichen beider Staaten, die 
auch unterschedl’che Gesellschafts
ordnungen repräsentieren.

Der Bundeskanzler stellte fest, 
der Besuch des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU. L. I. Bresh
new, in der BRD habe weltweite 
Aufmerksamkeit gefunden. Nie
mand brauohe zu vermuten, sagte 
er. daß sich die Regierung der 
BRD während des Dialogs in 
Bonn von wirkl'chke'tsfremden 
Vorstellungen leiten ließ. „Wir 
haben die vier Tage des Arbeitsbe
suchs wirklich zur Arbeit ge
nutzt Wir zählten viele Stunden 
Intensiver Gespräche zwischen dem 
Generalsekretär und mir, zwischen 
den KabinettsmTgl'edcrn und ihren 
sowjetischen Kollegen."

L. I. Breshnew und er hätten 
die Themen Sicherheit und Zusam
menarbeit in Europa ausführlich

Erfolg der Friedenspolitik
TSCHIMKENT. (KasTAG). Die 

Werktätigen Südkasachstans billi
gen aufs wärmste die Ergebnisse 
des BRD-Besuchs des Generalse
kretärs des ZK der KPdSU, des 
Mitglieds des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR, Ge
nossen L. 1. Breshnew. Der Ober
schäfer des Kalinin-Kotchos. Rayon 
Lenger, Held der sozialistischen 
Arbeit Achmct Saparow sagte:

„Meine Landsleute, wie auch 
alle Sowjetmenschen, schätzen die 
Bemühungen unserer Partei und 
Regierung, die persönlichen Bemü

Mit Reiseschecks des „Sputnik" 
besuchten die Kasachstaner Polen, 
die DDR. Rumänien. Bulgarien, 
die USA, England. Frankreich, die 
BRD, Italien. Äthiopien, Somalia 
und andere Länder.

Mit jedem Jahr erweitert sich 
In unserer Republik der Touris
mus innerhalb der Sowjetunion 
und besonders Kasachstans. Alma- 
Ata gilt heute als eine Stadt, des 
Tourismus, was durch ihre Schön
heit und ihre Sehenswürdigkeiten 
bedingt ist An die 9 000 Touri
sten aus Gebieten Kasachstans und 
^s anderen Republiken erholen sich 

Alma-Ata und ihrer Touristen
herberge. Die Touristen machen 
hier interessante Ausflüge In die 
Berge, in die Gegend der Hochge
birgseisbahn Medeo.

Schon das zweite Jahr besteht 
in Zelinograd und im Gebiet Ak- 

zeichnen sich durch Stabilität aus".
Der König Mphammed Zahir 

Schah sagte in seiner Erwiderung: 
„Wir schätzen die Kontakte und 
den Meinungsaustausch mit ih
nen. die für die weitere Vertie
fung und Entwicklung der aufrich
tigen Beziehungen zwischen unse
ren Ländern von großer Bedeu
tung sind, und die wir für nützlich 
halten, hoch ein. Dese Beziehun
gen bestehen seit langen Jahren 
und entwickeln sich ständig“.

N. V. Podgorny kam mit dem 
afghanischen Ministerpräsidenten 
Mohammed Musa Schafig zusam
men und erörterte Fragen der Ent
wicklung der gutnachoarlichen so
wjetisch-afghanischen Beziehungen.

HEIMGEREIST
nerstag in die Heimat abgereist. 
N. V. Podgorny we:lte auf Einla
dung von König Mohammed Zahir 
zu einem offiziellen freundschaftli
chen Besuch in Afghanistan.

behandelt. D'e Sowjetunion habe 
ihr Interesse an einem baldigen 
Beginn der europäischen Sicher- 
he tskonferenz geäußert

Es habe auch ein Gedankenaus
tausch über Fragen stattgefunden, 
die m:t der Reduzierung der 
Slreitkräfte in Mitteleuropa ver
bunden seien.

Beträchtlichen Raum hätten die 
Besprechungen über das Westber
lin-Problem eingenommen. „Dabei 
war zweierlei von vornherein klar: 
Erstens. Beide Seiten stehen auf 
der Grundlage des bekannten Vier
mächteabkommens. Zweitens. Ke'ne 
der beiden Se'ten hat die Ahscht 
oder die Möglichkeit, das Abkom
men zu ändern oder ihm eine be
sondere Interpretation zu geben".

In den Gesprächen mit den Ver
tretern der Sowjetunion hätten 
wirtschaftliche Fragen eine w'cht'- 
re Rolle gespelt, S3gte Brandt. 
Beide Selten seen an einer lang
fristigen. engeren Zusammenarbeit 
auf wirtschaftlichem Gebiet inter- 
ess'ert. „Ich betrachte manches, 
was in diesen Tagen gesagt wur
de. nicht nur als Zechen eines 
guten Willens, sondern auch als 
Ausdruck realistischer Überlegun
gen“.

Brandt sagte, er freue sich, daß 
L. I. Breshnew und seine Beglei
tung sich in den Tagen ihres Auf
enthalts in Bonn offensichtlich 
wohlfühlten.

Er teilte mit, in den nächsten 
Tagen werde d'e Regierung den 
gesetzgebenden Körperschaften Ge
setzentwürfe über den Beitritt zum 
Vertrag über die Nichtwciterver- 
bre'tung von Kernwaffen zur Be
stätigung zule'ten.

Abschließend erklärte Brandt, 
seine Regierung sei gewillt, kon
sequent rne Politik zu verfolgen, 
die auf Realitäten beruht.

hungen des Genossen L. I. Bresh
new hoch ein. die auf die Festi
gung des Friedens und der Zusam
menarbeit zwischen den Staaten 
gerichtet sind. Die fruchtbringende 
Visite Leonid lljitschs in West
deutschland ist noch ein gewich
tiger Beitrag zur Verwirklichung 
des vom XXIV. Parteitag der 
KPdSU angenommenen Friedens
programms.

Die Erfolge der Friedenspolitik 
unseres Landes bekräftigen wir mit 
hingebungsvoller Arbeit." 

tjubinsk eine Abteilung des „Sput
nik". Hier haben wir mehr als 
2 000 Reiseschecks auch an die 
Koktschctawer Urlauber vergeben.

Massen aus flöge werden an Ru
hetagen organisiert, die besonders 
beliebt in Alma-Ata sind. Die Tou
risten werden gut bedient. Bequeme 
Busse. Die Fahrkarten werden im 
Büro des „Sputnik", den Fabriken, 
Betrieben, in Lehranstalten ver
kauft. In diesem Jahr wird .n 
Alma-Ata ein großer Zustrom von 
Touristen erwartet. Es sind schon 
12000 Gesuche eingelaufen. Die 
Arbeiter des „Sputniks" fun alles, 
damit die Erholung der Touristen 
angenehm verlaufe. „Willkommen. 
Freundel'1—sagen wir den Liebha
bern, die da wünschen, sich mit 
der Hauptstadt Sowjetkasachstans 
bekannt zu machen.

Q ONN. Die Verhandlungen 
*-* zwischen der CSSR und der 

BRD über die Normalisierung der 
Beziehungen zwischen beiden Län
dern sind in Bonn wiederaufge- 
nommen worden. Die CSSR-Dele- 
gatlon wird vom stellvertretenden 
Außenminister Jiri Götz, die der 
BRD vom Staatssekretär im aus
wärtigen Amt Paul Frank geleitet.

T OKIO. Ein amerikanischer |
• Soldat der im vergangenen 

Jahr eine Japanerin Okinawas be-1 
stialisch ermordet hatte, ist jetzt 
vom Bezirksgericht Okinawas zu 
lebenslänglichem Gefängnis verur
teilt worden. Das von der Öffent
lichkeit Okinawas mit Befriedigung 
aufgenommene Urteil ist das erste, 
das ein japanisches Gericht gegen 
einen USA-Militärangehörigen fäll
te. Vor der Rückgabe Okinawas 
an Japan wurden amerikanische 
Militärangehörige — ihre Krimi
nalität ist auch heute noch eine 
Geißel für die einheimische Bevöl
kerung — nur vor die USA-Mili
tärjustiz gestellt. Rückversetzung 
in die USA wär oft die einzige 
„Strafe” lür ihre Verbrechen.

\V ASHINGTON. Der Senafsaus- 
** schuß für auswärtige Angele, 

genheiten hat den Beschluß gefaßt, 
die Ausgaben für militärische Hilfe 
an andere Staaten im nächsten 
Finanzjahr um 43 Prozent zu kür
zen. Statt der angeforderten 1.3 
Milliarden Dollar hat der Ausschuß 
nur 740 Millionen Dollar bewilligt 
Der Ausschuß hat ferner durch Ab
stimmung beschlossen, dem Penta
gon die Kontrolle über die mili
tärische Hilfe an die Länder Indo
chinas zu nehmen und damit das 
Außenministerium zu betrauen.

Der Ausschuß nahm den Vor
schlag von Senator Fulbright an, 
die direkte unentgeltliche Hilfe an 
andere Staaten für die nachfolgen
den zwei Jahre einzustellen. Der 
Vorschlag des Senators setzt fer
ner der militärischen Hilfe an 
Kambodscha mit 150 Millionen Dol
lar Grenzen, was etwa dem gegen
wärt.gen Sund entspricht

GENF. Die Weltgesundheitsver.
Sammlung hat auf ihrer Ta

gung in Genf AtomwaBentests in der 
Atmosphäre verurteilt, gegen die 
entsprechende Resolution, die von 
Atmosphäre verurteilt Gegen die 
sowie von 13 anderen Staaten ein
gebracht worden war, stimmten 
lediglich die VR China. Albanien, 
Frankreich und Obervolta.

P ARIS. Mit einem Treffen im 
■ Pariser Vorort Saint-Nom-la- 

Breteche ist die Verhandlungsrun
de zwischen dem Mitglied des Po
litbüros des ZK der Partei de.1 
Werktätigen und Vertreter der Re
gierung der DRV, Le duc Tho, 
und dem Sicherheitsbeauftragten 
des USA-Präsidenten, Henry Kis
singer, zum Abschluß gekommen. 
Erörtert wurden Fragen der Er. 
füllung dès Pariser Abkommens 
über die Einstellung des Krieges 
und die Wiederherstellung des Frie
dens in Vietnam.

WIEN. Der erfolgreiche Verlauf 
der multilateralen Konsulta

tionen zur Vorbcre.tung einer ge
samteuropäischen Konferenz für 
Sicherheit und- Zusammenarbeit be- 
recht'«t zu der Hoffnung, daß die 
Konferenz bereits Ende Juni auf 
Außenministcrebcne beginnen wird. 
Dos erklärte der zu einem offiziel
len Besuch in Wien wellende Mi
nisterpräsident Finnlands Sorsa. 
Auf einer Pressekonferenz gab er 
der Hoffnung Ausdruck, daß die 
gesamteuropäische Konferenz zur 
Entwicklung der internationalen 
Zusammenarbeit beitragen werde.

Sorsa gab der wirtschaftlichen 
Zusammenarbeit Finnlands mit 
den sozialistischen Ländern eine 
hohe Einschätzung und verwies 
insbesondere darauf. daß die 
Grundlage für ihre weitere Ent
wicklung das vor kurzem abge
schlossene Abkommen zwischen 
Finnland und dem RGW bilde.

 . 
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Kinder 
brauchen 
Herzlichkeit

Tamara Lill Im

alleSie verläßt ihr Heim, wenn noch __
schlafen und kommt zurück, wenn alle schoii 
längst Feierabend haben. Tamara Lill ar
beitet im Kindergarten „Wessjolyje Rcbjata" 
unserer Stadt Karaganda.

Ihre zwanzig Bübchen und Mädchen ver
langen unendlich viel Aufmerksamkeit, Lie
be und Zärtlichkeit. Sie wollen jeden Tag be
köstigt sein, Spazierengehen, zur Zeit schla
fen, malen, kleben, singen und tanzen ler
nen. Allem muß die Erzieherin nachkommen 
und obendrein ihren Zöglingen Liebe und 
Achtung zueinander anerziehen.

Schon zehn Jahre arbeitet
Kindergarten. Gewissenhaft, fleißig, mit gan
zem Herzen ist sie bei ihrer Arbeit. Stunden
lang-kann sie mit Begeisterung von ihren 
Zöglingen erzählen.

„Eine Erzieherin ist nicht verpflichtet, ih
re Zöglinge im Elternhcim zu besuchen", er
klärt Tamara Iwanqwna. „Jedoch mein Ge
wissen läßt'es* nicht zu, nicht zu wissen, wie 
die Kinder zu Hause leben."

Sie interessiert sich für aljes, welches 
Spielzeug das Kind hat, womit es sich in der 
Freizeit beschäftigt, wie die Familienverhält- 
nissc sind... Das 
lUingsarbeit mit. 
Kindern so auch

hilft ihr viel in ihrer Erzie- 
Tamara Lill ist wie bei den 
bei den Eltern geachtet.

Karaganda
J. HETTINGER

Auf kommunistische Welse arbeiten — lautet die Devise des Schlos 
serbrigadlers, des Aktivisten der kommunistischen Arbeit, Alexander Win 
ter. Schon fo. Jahre schafft er auf einer Arbeitsstelle Im Kombinat „Mai 
kalnsoloto“, Gebiet Pawlodar. Durch seine VerbesserungsvorschlJge sin.’ 
dem Kombinat schon viele tausend Rubel eingespart worden. Unllngs: 
feierte man In der Bergbauverwaltung den 50. Geburtstag des Arbeitsve
teranen.

Foto: J. Bastron

Uit

Auf den Klub sind alle stolz
Der Stolz der Dor/einwohner von Shelesinka ist der neue Klub mit 270 

Sitzplätzen. In diesem schönen Gebäude gaben die Schäler der Uusikschu- 
le bei der Eröffnungsfeier ein interessantes Konzert. Jede Aufführung lö
ste lebhaften Beifall aus. Der Klub ist modern auzgeztattet, die Bezueher 
lohten zieh hier wohl.

Auch die Laienkünstler des Dorfes zeigten auf der Bühne ihre Kunst 
und wurden von den Zuschauern warm empfangen.

Ida BAUMEISTER
Gebiet Pawlodar

Alexander Dorsch ist einer der 
besten Fotografen im Fotoatelier 
Nr. 4 der Stadt Semipalatinsk. 
Für hochqualitative Arbeit in der 
Dienstleistungssphäre wurde ihm 
der Titel „Aktivist der kommuni
stischen Arbeit" verliehen.

Foto: A. Ruben

Guten 
Dienst!

Dieser Tage begleiteten 
die Einwohner des Sowchos 
„Prifetschny” die einberufe
nen Jugendlichen in 
die Sowjetarmee. Anläßlich 
dieses Ereignisses fand im 
Kulturhaus ein Feierabend 
statt. Mit Geleitreden traten 
der Sekretär des Parteiko
mitees G. Cholenko, der 
Sowchosdirektor A. Anto
now, der Vorsitzende des 
Dorfsowjets E. Sagandykow 
auf. Sie wünschten den Ein
berufenen Erfolg im ehren
vollen Armeedienst.

Ein gutes Wort auf den 
Weg fanden für sie auch die 
Arbeitskollegen und Eltern. 
Gedenkgeschenke wurden 
eingehändigt. Die künftigen 
Soldaten Wolodja Born, 
Peter Schmidt, Iwan Keller 
und Alexander Oschkin 
dankten herzlich und versi
cherten ihren Dorf genossen, 
daß sie nach dem Armee
dienst unbedingt in den Hei
matsowchos zurückkehren 
werden.

Fr. SCHREIBER

Klares 
Bild

Der Romanauszug „Steppe 
und Junge" (Fr. 84) ist sehr, 
sehr gutl Die meisten von 
uns haben ihre Kindheit und 
viele auch die Jugendjahre 
im Dorf verbracht, die Step
pe ist uns lieb und ‘ 
Und wenn wir jetzt 
schon längst Städter 
die Steppe ist ein Teil 
res Lebens geblieben.

Victor Klein hat sie sehr 
schön und realistisch be
schrieben, unsere Heimatstep, 
pe. Ich lese das Stück im
mer wieder, lausche seiner 
Musik, schaue die vom Autor 
heraufbeschworenen Bilder 
der Vergangenheit, der Erin
nerungen. Und mit der Mu
sik des Stückes klingen in 
mir die Worte aus Karl 
Welz* Gedicht:

In welchen Heimatzonen 
ich auch wohne, 

ruft mich zurück der erste 
liebe Ort. 

Er rauscht und rauscht 
mit seinen grünen Kronen 
auf Schritt und Tritt 
durchs ganze Leben fort! 
Es ist großartig, symbo

lisch, daß die Steppe in vie
len Sprachen unserer Heimat 
besungen wird, darunter auch 
in deutscher Sprache.

W. EKKERT
Krasnojarsk

traut.

unse-

Aus unserem Alltag
Der Verlag Kasachstan hat 

vielen Literaturfreunden mit der 
Herausgabe des Sammelbänd
chens „Die Pttrsichc" von Her
bert Henke Freude bereitet. Für 
viele Leser wird das eine ange
nehme Überraschung sein.

Die Themen, die den Klelnge- 
schichten zugrunde liegen, sind 
dem Alltag unserer Gegenwart 
entnommen. Sie zeugen vom viel
seitigen Interessenkreis des Au
tors. von seinem Bemühen. 
In das Seelenleben seiner Hel
den cinzudringen, von seiner 
Beobachtungsgabe, die wir einst 
schon bewunderten, als wir sei
ne Gedichte lm Sammelbändchen 
„Der grüne Widerhall" lasen 
(Verlag „Kasachstan" 1970).

Als Dichter war Herbert Hen
ke noch in der Vorkriegszeit 
bekannt. Seine Werke in Prosa 
lesen wir zum erstenmal. Auch 
in diesem Genre hat er sich ala

vortrefflicher Meister behauptet. 
Die Erzählungen in der vorlie
genden Sammlung sind thema
tisch gut aulgebaut und haben 
erzieherischen Wert. Die ein
wandfreie treffende Ausdrucks
weise Ist kennzeichnend für Her
bert Henkes Schaffen.

Die Balladen „Ein tosendes 
Leben" und „Flammendes Herz“ 
haben mich am tiefsten beein
druckt. Hier spricht jede Zelle 
von der Gabe des Dichters, die 
Natur genau beobachten zu kön
nen und in vielen Einzelheiten 
sehr anschaulich zu beschreiben.

Trotz allem Guten, das die Er
zählungen der obengenannten 
Sammlung „Die Pflrslche" cha
rakterisiert, möchte Ich auf eini
ge sprachliche Mißverständnisse 
hlnwelsen.

So z. B. In der Erzählung 
„Die Wandlung“ heißt es In ei
nem Abschnitt:

„Aber die Abfuhr wurmte Ihn.

Gebiet Semipalatinsk

An diesem Abend war das 
Klubgebäude festlich ge
schmückt, der Lautsprecher 
übergab fröhliche Lieder, 
und der Zuschauerraum war 
bis auf den letzten Platz 

" besetzt Heute sollte den 
, Einberufenen des Sowchos 

„Abai" das feierliche Geleit in 
die Armee gegeben werden. 
Ehrlich zu dienen, ein Vor
bild für die Kameraden zu 
sein, wünschte ihnen der 

I Kriegsveteran Borissenko.
Viele gute Worte und An

weisungen gaben ihnen auch 
! der Sowchosdirektor und die 
i Dorfgenossen. Das Gewerk- 

schaftskoihitee überreichte je
dem Burschen ein Wertge
schenk zum Andenken.

LESERSTIMMEN

„Steppe und Junge“ von V. 
Klein bietet unseren Nach
kömmlingen ein tadelloses, 
wahrheitsgetreues und kla
res Bild über die Steppe, wie 
sie einst war. V. Klein hat 
wiederum bewiesen, daß er 
ein Meister des Wortes ist 
Wenn er von der Steppe 
schreibt, so versteht er den 
eigéhartigen Geruch der 
Steppe und alle Ereignisse 
in Worten so auszulegen, 
daß man sich vorstellt, als 
wäre man in Wirklichkeit in 
der Steppe, als sähe man sie 
mit den Augen eines Urein
wohners der Steppe.

Dem Schriftsteller meinen 
herzlichsten Dank für „Step
pe und Junge". Ich wünsche 
ihm weitere Erfolge in seiner 
ehrenvollen Arbeit.

liebenswürdig schreibt. Uns, 
d. h. dem KIF unserer Mit
telschule, Abteilung Mutter
sprache. Auf unsere Bitte 
schickte sie uns alles Er
wünschte. Wir sind ihr, wie 
auch allen anderen Dich
tern, die uns soviel Material 
für unsere Arbeit geschickt 
haben, sehr dankbar.

Eine ganz besondere Liebe 
habe ich für Rudolf Jacque- 
mien. Wie herrlich ist sein 
„Wunschtraum im Mail" Ich 
ergötze mich an ihm. Meinen 
innigsten Dank dem Autor.

Maria RIESEN

Gebiet Alma-Ata

A. DUMMLER

Gebiet Kemerowo

Tch ergötze 
mich daran

Besten Dank für den Ar
tikel von Leo Marx über Nel
ly Wacker. Ich kann hinzu
fügen, daß sie auch uns sehr

Für mich 
unvergeßlich

Ich habe den Beitrag über 
den Kommunisten Adam Rei
chert in der „Freundschaft“ 
mit großer Genugtuung ge
lesen.

In den Jahren 1920—1921 
arbeitete ich als Eilbote im 
Rat für Volkswirtschaft in 
Seelmann. Adam Reichest 
und andere Kommunisten 
waren hier, um die Sowjet-

macht auf den Dörfern zu fe
stigen. Es war aber immer 
noch gefährlich, denn auf 
der Bergseite tobte eine Ban
ditenbande, wie zuvor die 
Bande Pjatakows in Seel
mann. Wieder gab es Tag 
und Nacht keine Ruhe für 
Reichert und seine Mitstrei
ter. Es kam mehrmals vor, 
daß ich auch In der Nacht, 
die Kommunisten Rieß, Ire
ne Fuchs und andere rufen 
mußte.

Nach 12 Jahren traf ich 
mit Adam Reichert noch ein
mal zusammen. In der Spei
sehalle von Seelmann war 
es 1933 mit der Lebensmit
telversorgung sehr schwach 
bestellt. 
Reichert In 
Laub, und 
ans Herz.

-sich mit 
stand. Die 
ten sich bereit, uns mit Le
bensrnitteln auszuhelfen.

A. Reichert war ein treu
er Kommunist und Kämpfer 
für die Sowjetmacht, sein 
Name darf nicht vergessen 
werden.

Vorsprung
Auch die Viehzüchter des 

Sowchos „Kussepski" haben 
sich dem Unionswettbewerb 
der Tierzüchter angeschlos
sen und im Vergleich zu der
selben Zeit des Vorjahres 
bedeutend bessere Leistun
gen erzielt.

Das Vieh hatte eine satte 
Überwinterung, wurde gut 
gepflegt. Jetzt, da die Kühe 
auf der Weide sind, und zu
sätzlich Mischfutter •erhalten, 
werden die Milcherträge noch 
höher.

Die Milchfarm, die vom 
Kommunisten Andreas Ha
bermann geleitet wird, er
füllte in 4 Monaten denden
Milchlieferungsplan für 1973 
zu 56,1 Prozent. Als Sieger 
im sozialistischen Wettbe
werb schreiten die Melkerin
nen Maria Nuralina und Ma
ria Muchametshanowa voran.

In der Wirtschaft wurden 
euch die Leistungen in der 
Fleischproduktion bedeutend 
besser. In 4 Monaten wur
den an das Fleischkombinat 
1 725 Zentner Fleisch abge- 
licfert, was 88,4 Prozent des 
Halbjahrdsplans ausmacht. 
Die Tiere wurden nur in ho
hem und mittlerem Futter
zustand abgestellt.

Ich fuhr zu 
den Kolchos nach 

legte ihm alles 
Sofort beriet er 

dem Kolchosvor- 
Genossen erklär-

J. WEISS

A. HERDT

Gebiet Koktschetaw

Alma-Ata

Im Winter wurde im Karl-M^rx- 
Sowchos, Gebiet Kustanai, ein 
Traktorstenlehrgang organ :siert. 
den auch einige Mädels besuchten. 
Gegenwärtig steuern Olga Galusa 
und Lydia Barbanakowa Traktoren 
bei der Frühjahrsbestellung, 
halten mit den erfahrenen Mecha
nisatoren Schritt und freuen sich 
über ihre Erfolge.

Im Sowchos hat man schon 450 
Hektar Gräser zur Erweiterung der 
Futterbasis für die Tierzucht gesät, 
und die Getreideaussaat geht dem 
Ende zu. Bei dieser Arbeit taten 
sich auch Pawel Bururzew, Boris 
Koslow und Karabai Madanow her
vor.

Sie

Gerade heute sah sie besonders 
hübsch aus." Wer sah eigentlich 
hübsch aus? Doch nicht etwa 
die Abfuhr? Nein. Grete sah 
hübsch aus. Das Pronomen „sie" 
hätte durch „Grete“ ersetzt wer
den müssen. Und noch: warum 
Abfuhr und nicht Abfahrt?

Auf Seite 9 lesen wir: „Vor 
einigen Tagen war Ich auf einer 
Farm. Mir fiel dort eine 
SCHARFSINNIGE VORRICH
TUNG zur Futterzufubr auf.” 
Ich verstehe: scharfsinnig kann 
ein Mensch sein, aber kein to
ter Gegenstand.

In der Erzählung „Die Pu
ten”: „An manchen Tagen blieb 
sie ganz zu Hause." Der Autor 
will hier sagen, daß Agathe 
manchmal ganze Tage zu Hause 
blieb. «

Nichts für ungut.
Wünsche dem Autor Gesund

heit und Schaffenslust. Er möge 
uns noch oft mit neuen Schöp
fungen erfreuen.

Elfriede REUSCH

[Im Schneckentempo Gebiet Kustanaj

A. TREISE

Gerngesehener Gast

Ich wollte meine Tochter, die mit ihrer Familie in Sara
tow wohnt, durch ein Geschenk zum I. Mai erfreuen. Arn 
23. April schickte ich ihr per Post Geld dazu. Ich rechnete 
aus, die Briefe treffen in Saratow nach 4—6 Tagen ein, war
um sollten für Geldüberweisung 7 Tage nicht ausreichen? 
Jedoch weit gefehlt!

Vor kurzem bekam ich ein Telegramm (Benachrichti
gung), in dem der Leiter der Postabteilung Saratow-10 
Genosse Kurtschik mitteilt, meine Tochter habe das Geld 
persönlich... am 13. Mai erhalten.

Also war das Geld 20 Tage unterwegs. Tempo einer 
Schneckenpost! Gewiß, der Adressat hat das Geld erhalten 
und kann zufrieden sein.

„Den Löffel braucht man zur Mittagszeit" sagt ein rus
sisches Sprichwort. Da kann ich nun meiner Tochter schrei
ben, sie solle das Geld, das zur Maifeier verspätete, für die 
Oktoberfeier lassen, in der Hoffnung, daß das Geld, das Ich 
10 Tage vor dem 7. November abschicken werde, gerade 
zum Neujahrsfest anlangt?!

Es wäre Interessant zu wissen, wer unter den Postbeam
ten diese lange Brühe gemacht hat?

Fr. MEINHARDT

Ohne 
Rast und 
Ruh

Gebiet Zellnograd
Unlängst hatte ich die Gelegenheit, einer Eheschlie

ßung lm Standesamt In Issyk beizuwohnen. Hier machte 
Ich mich auch mit dem Fotografen Johann Ganzhorn be
kannt. Ich hatte schon früher viele Lobesworte über ihn 
gehört.

Johann Ganzhom arbtedtet schon 15 Jahre Im Dienst- 
lotstungskomblnat unserer Stadt, und viele Einwohner 
kennen diesen kunstfertigen Fotografen persönlich. Die 
von Ihm gemachten Fotos sind für die Kunden eine 
Freude. Sein Plansoll erfüllt und überbietet er ständig.

Zur Zelt bedient Johann Ganzhom die Einwohner des 
Rayons, besuoht die weitentlegenen Baustellen und Vieh
farmen, Überall Ist er ein gerngesehener Gast Findet 
ein Familienfest statt, wendet man sich auch an Ihn. 
well seine Fotos immer gut gelingen.

Johann Ganzborn arbeitet schon 15 Jahre im Dlenst- 
nen seinen Lehrlingen und auch Fotoamateuren. Er steht 
In gutem Ruf bei den Stadteinwohnern und Ist auch sei
nen Mitarbeitern ein Vorbild.

Den Mechanisatorenberuf 
wählte Albert Guzajew in 
den schweren Kriegsjahren 
im Sowchos „Abai". In der 
Brigade von Johannes Rudi 
meisterte er den Traktor, 
die Kombine, den Lastkraft
wagen. Eine beliebige Auf
gabe erfüllte er gewissen
haft, wofür er viel Lob ern
tete und wiederholt ausge- 
zeichnet wurde. 1958 wurde 
ihm für beispielgebende Ar
beit während der Ernteber
gung der Leninorden verlie
hen. Albert war auch sonst 
immer unter den Besten.

Krankheitshalber mußte Al
bert Guzajew 1960 seinen 
geliebten Beruf aufgeben, 
aber auch als Leiter auf der 
Tenne war er immer dabei 
in der Schlacht urti das gro
ße Getreide. Er wacht über 
das Saatgut, über die Tech
nik auf der Tenne, ist be
sorgt, daß das Getreide im 
Herbst schneller unter Dach 
und Fach kommt.

„Albert Heinrichowitsch 
ist ein Enthusiast in seiner 

I Sache", meint der Sowchos
direktor Alexej Tyrtyschny. 
„Ein Landwirt ohne Rast und 
Ruhe.“

Dorothea HILGENBERG
Gebiet Alma-Ata

J. STEINMETZ J. JAKOBSUNSER BILD: Johann Ganzhorn.

Gebiet Pawlodar Gebiet Pawlodar

Wir 
gratulieren

Zum 70. Geburtstag wünschen wir unserer lieben Mutti, Großmama, 
Schwägerin und Tante Ottilie WEBER (geborene Phulmann) noch viele 
glückliche freudige Jahre bei guter Gesundheit Im Kreise ihrer Kinder. 
Enkel und Verwandten zu verbringen!

Karl und Waller WEBER und ihre Frauen. Christine UNTERSEHER. 
Wilhelmine MELNIK'WEBER und Hilde NAGEL, Marta WETTLIEF, 
Vera BASHANOWA und Enkelkinder.

■Ite 2 • • 25. Mai 1973

Dieser Tage beging Boris AWERBUCH, el er der besten Arzte der Stadt 
Eklbastus, seinen 60. Geburtstag. Für die Verdienste Im Gesundheits
schutz wurde er mit dem Orden der Oktoberrevolution ausgezeichnet. 
Auch verlieh man Ihm die Titel „Verdienter Arzt der Kasachischen SSR“ 
und Ehrenbürger der Stadt Eklbastus'*.

Wir gratulieren dem Jubilar herzlichst und wünschen ihm bei bester 
Gesundheit Glück und Schaftenstreude.

Eine Gruppe von Kollegen



frauensEitE Sie schüren das Feuer
Der alte Goethe sagte einmal: 

„Schürst du das Feuer nicht, bist 
du nichts wert.“

Drei Frauen „schürten“ mehr als 
dreißig Jahre das Feuer ihrer Her
zen in gemeinsamer, hingebungs
voller Arbeit — dreißig Jahre von 
früh bis spät auf ein und dersel
ben Farm. Dreißig Jahre grüßten 
sie das Morgenrot, wenn sie zum 
Melken auf die Farm eilten.

Das erstemal gingen sie dort
hin, als an den Fronten des Gro
ßen Vaterländischen Krioges um 
die Heimaterde gerungen wurde. 
Sie hatten es auch nicht leicht, 
die drei angehenden jungen Mel
kerinnen, deren Namen heute im 
Goldenen Ehrenbuch stehen: Maria 
Herdt, Anna Lcll und Tatjana 
Masalrinskaj i aus dem Sowchos 
„Sandyktawskl". Man nennt sie 
noch mit einem Namen: Die Mil- 
lloncnfraucn. Sic haben nämlich 
vier Millionen Kilo Milch gemol
ken. Die Ökonomen errechneten, 
daß 1 200 Tankwagen oder 133 Ei- 
scnbahnta.nkwagen crfordcrlioh wä- 
reh, 'um eine solche Menge Milch 
zu transportieren.

Natürlich ist die Arbeit der Mel
kerinnen' in dieser großen Zeit
spanne grundsätzlich anders ge

worden. Wenn während des Krie
ges und In dem ersten Jahrzehnt 
nach ihm aMes von Hand ge 
macht werden mußte, so haben sic 
jetzt das Melken mit dem elektri
schen Apparat „Daugawa“ voll
kommen gemeistert.

Nun ist Maria Herdt von den 
Drei allein geblieben. Ihre Freun
dinnen Anna und Tatjana haben 
sich unlängst pensionieren laseen. 
Das Kollektiv der Melkerinnen hat 
sich durch Schulabgängerinnen 
aufgcfülIL Da fühlt Maria jetzt 
noch größere Verantwortung für 
die Arbeit des Kollektivs. Sie 
schürt den sozialistischen Wettbe
werb unter den Farm schaffend en 
der ersten Sowchosabteihing. Das 
heißt aber, mit persönlichem Bei
spiel vorangehen. Ihre Verpflich- 
tung für 1973 lautet: 2 400 Kilo 
Mitch. Allein während der Stall
haltungsperiode hat sie 1 032 Ki
lo MHch je Kuh gemolken. Jetzt 
geben die Kühe mit jedem Tag 
mehr Milch.

W. ALTERGOTT

Gebiet Zellnograd

Die Deputierte des Obersten Sowjets der Moldauischen SSR Jelisa- 
weta Wladimirowna Budischtjan ist Emailllererin des Werks „Moldaw
kabel" in Bendery. Sie hat die Betreuung der Ausrüstungen . der neuen 
Halle vollkommen gemeistert und erfüllt Ihr Tagessoll in 6 Stunden. Auf 
dem Arbeitskalender von Budischtjan Ist schon September 1973. Sie 
übermittelt Ihre Erfahrungen den jungen Arbeiterinnen. Dutzende ihrer 
Schülerinnen sind heute Bestarbeiterinnen.

UNSER BILD: Jelisaweta Budischtjan (in der Mitte) unter 
jungen Kollegen

(TASS)

Frische Gurken Im Norden Ka
sachstans im Mai. Das ist beson
ders schön. Im Gewächshaus des 
Sowchos „Oktjabr“ hat man die 
ersten Gurken elngeerntet. 20 Kilo 
vom Quadratmeter — das ist der 
Ernteertrag, den die erfahrene 
„Wirtin des Treibhauses“, wie man 
Ew-L Schmidt hier nennt, erzielt 
hat Sie arbeitet schon 25 Jahre in 
der Brigade für Gemüseanbau der 
Wirtschaft und wurde für ihre Ar- 
bcitserfolge wiederholt mit Dank
sagungen bedacht

UNSER BILD: E. I. Schmidt

Foto: J. Kasakow

Georg W. P1JET

Eroberung
lm Jahre 1907 versammelten sich 

die Sozialisten vieler Länder zum 
ersten Mal im Heimatland von 
Marx und Engels zu einem Kon
greß. Die russischen Genossen hat
ten einen ihrer entschlossensten 
und bewährtesten Köpfe nach 
Stuttgart geschickt. Er nannte sich 
Lenin und überraschte die Dele
gierten durch sein leidenschaftli
ches Auftreten und durch sein 
vorzügliches Deutsch. Ebenso klug 
wie kühn forderte er einen Be
schluß, im Falle eines Kriegsaus
bruches die Werktätigen aller Län
der zu entschlossenen Aktionen 
mfzurufen und den drohenden 

'Weltbrand lm Keim zu ersticken. 
Ausgerechnet aber die Vertreter 
der deutschen Beeilten brach
ten eine solche Fülle Von 
Bedenken un d E i n w ä n- 
den vor, so daß der Mehrheit der 
Delegierten das Bewußtsein ihrer 
Stärke verlorenging und Lenins 
Kampfforderung ohne Bestätigung 
blieb.

Jedoch stimmte Bosa Luxem
burg, die Lenin genau beobachtet 
und seiner Bede mit wachsender 
innerer Spannung gelauscht hat
te, seinem Vorschlag demonstratio 
zu. „Schau dir den da gut uni'' 
sagte sie zu Clara Zetkin, die ne
ben ihr saß. ,.Dieser eigenwillige 
Schädel..., der ist imstande, Mauern 
umzustoßen. Und er wird sich 
Anhänger erobern, einen nach dem 
andern, dessen bin ich ganz si
cher.“ Clara Zetkin aber lächelte 
vergnügt: „Ich merkte, liebe Rosa, 
daß er dich bereits erobert hat.“

Larissa Antonowa Ist eine an
gesehene Ärztin in der Station 

“^„Schnelle Hille" zu Dshambul. 
Sehr aufmerksam und feinfühlig 
behandelt sie die Kranken, die 
nach dem Ruf „03" um Hilfe bit
ten.
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Stammarbeiterin Helene Hübner
Das Jahr 1973 ist entschuldend 

für die Erfüllung des 9. Planjahr
fünfts. Dähcr gehen auch die 
Werktätigen der Möbelfabrik in 
Schtschutschinsk mit doppeltem Ei
fer an die Verwirklichung der Plan
aufgaben.

In der Werkbank- und Furnier
halle bedient die Arbeiterin Helene 
Hübner geschickt und flink ihre 
Werkbank. Die Fertigteile häufen
sieh zusehends an. Dabei arbeitet 
Helene ohne Hast, denn der klein
ste Fehlgriff — und das Detail ist 
verpfuscht.

Zwischendurch wirft die Arbeite
rin einen prüfenden Blick zur ne
benan stehenden Werkbank hin
über, an der eine junge Arbeiterin 
steht. Helene ist mit ihrem ehe
maligen Zögling zufrieden: Das 
Mädel bedient die Werkbank selb
ständig, sicher sind ihre Handgrif
fe.

Helene Hübner hat in 11 Jahren 
alle Werkbänke in der Hälfe ge
meistert. Sic hält Immer Schritt

Guten Morgen, 
Tante Klara!

Frühmorgens, im Winter und lm 
Sommer, wenn die meisten Bewoh
ner des Hausviertels noch in tie
fem Schlaf liegen und nur einzelne 
Passanten auf dem Bürgersteig zu 
sehen sind, ist Klara Merkle schon 
an ihrem Arbeitsplatz. Die Haus
meisterin hat eben viel .zu tun und 
geht immer energisch und gut
gelaunt ans Werk. Es ist ihr ge
radezu ein Genuß. Straße und 
Bürgersteig blitzblank zu sehen, 
wenn die Arbeiter auf ihnen dahin
schreiten. Viele gewahren schon 
aus der Ferne ihren_ kleinen Kar
ren mit dem roten Fähnchen drauf 
und grüßen sie ehrerbietig. „Schö
nen guten Morgen. Karlowna!“ 
rufen sie, und die Wärterin nickt 
freundlich.

In fünfzehn .Jahren hat sie hier 
viele Menschen kcnncngclcrnt. Da 
kommt zum Beispiel Alexéj Kar
powitsch Simenzow daher, der alte 
Meister im „Dormasch". Genau um 
dieselbe Zeit kommt er immer 
vorüber und zieht freundlich sei
nen Hut. Eine gute Familie hat 
Karpowitsch! Serjosha und Wo- 
lodja sind bekannte Baggermeister 
und seine Tochter Marina Ist Kin
derärztin. Die Hausmeisterin 
begreift den Stolz des al-

In den Frühlingstagen
Rechts und links von der Land

straße breitet sich die endlose Neu
landsteppe aus. Und etwas seit
wärts sieht man ein großes Dorf. 
Das ist Raissowka. Es ist von 
Wald umgeben.

In einer der breiten sauberen 
Straßen stehen hier nebeneinander 
zwei Häuser, die einander sehr 
ähnlich sind. Da wohnen zwei 
unzertrennliche Freundinnen. Nina 
Opryschko und Elisabeth Weber, 
die Mediziner des Dorfes.

Lisa lebt hier schon lange. 
Nach der medizinischen Fachschu
le kehrte sie ins Dorf zurück und 
heute leitet sie die Sanitätsstelle 
in Raissowka. Als Lisa noch Kom
somolzin war, wählte man sic 
mehrmals zum Komosmolsekretär. 
Heute ist sie Mitglied des Par- 
teibüro^ des Sowchos. Unlängst 
wurde die Feldscherin Wéber auch 
Vorsitzende des Frauenrates. Sie 
kennt ja jede Frau im Dorf, teilt 
Freude und Leid der Familien, 
kommt in jedes Haus. Da müssen 
die Kleinen betreut oder die jun
gen Mütter in der Kinderpflege 
unterrichtet werden. Daß die Kin
der nur im Entbindungsheim zur 
Welt kommen. Ist auch das Ver
dienst der Leiterin der Sanitätsstel
le. 

mtt der Produktion. Kommt in der 
Fabrik ein neues Möbelmodell auf 
die Tagesordnung, ist sie es, der 
man die ersten Fertigungen anver
traut. Sie hat auch die Bearbeitung 
der Details für Kindermöbcl ge
meistert und durch ihre präzise 
Arbeit viel dazu beigetragen, den 
Ausstoß dieser Erzeugnisse zu 
vergrößern. Doch nicht nur Ma
schinen, von sachkundigen Händen 
bedient, sind ausschlaggebend In 
der Produktion, vor allem ist es 
das Nachdenken der Mitarbeiter, 
ihre wachsende Mitverantwortung.

„Unsere Fabrik ist die einzige 
in Kasachstan, die Kindermöbel 
herstellt, da müssen wir uns schon 
tüchtig ins Zeug legen, um den 
vielen Aufträgen gerecht zu wer. 
den", bezeugt Helene ihre Mitver
antwortung für den Erfolg des 
Kollektivs.

Wie sich die Werkmaschinenar
beiterin H. Hübner ins Zeug legt, 
zeigen ihre täglichen Leistungen — 

ten Meisters und wundert sich 
gar nicht, daß Atexej Karpowitsch 
sehr um den Kinderklub der Haus
verwaltung „Tschaika“ besorgt ist 
Er half ihn ausstatten und ein Ak
tiv dort zu schaßen, damit die 
Kinder Ihre Freizeit nützlich ver
bringen... Oder Warwara Sidorow
nas Artur! Die Alte war nach 
dem Krieg allein geblieben und 
mußte genau wie sie ihre zwei 
Kinder ohne Vater großziehen. 
Warwara war Flickschusterin und 
sic—Hausmeisterin geworden. Dio 
Kronwald gab ihren Artur in die 
Berufsschule und sie ihren Willusch 
— in die Hausverwaltung als 
Schlosscrlehrling. Das ist schon al- 
les lange her, und der Artur Kron
wald ist ein berühmter Stahl
schmelzer geworden. Daß er aber 
einen Lcninordcn und andere ho
he Auszeichnungen besitzt, das 
wußte Klara Merkle .nicht, das »ah 
s c erst ganz unverhofft am ersten 
Mai. Da muß man aber doch 
staunen!.

...Wenn die Hausmeisterin Merkle 
die Straße in Ordnung gebracht 
hat, kommt der Hof an die Reihe. 
Manchmal könnte man sich ja sehr 
aufregen und kränken, wenn man

Ihre treuo Gehilfin, die Komso
molzin Nina Opryschko, hat in 
Alma-Ata gelernt. Zehn Jahre ar
beitet die Krankenschwester in 
Raissowka. Nina ist immer 
freundlich, aufmerksam und liebe
voll zu den Patienten.

Das ist die Eigenschaft beider 
Freundinnen. Deshalb kommt man 
auch gern zu ihnen, um sich ärzt- 
liehe Ratschläge zu holen.

Manchmal ist aber auch Strenge 
nötig. Elisabeth wird folgenden Un
fall nie vergessen. Ein Traktorist ”■ 
wurde traumlert. Für die Sicher
heitstechnik trägt freilich der In
genieur die Verantwortung, doch 
siq fühlte sich mitschul
dig. Dio Arztgehilfin hatte 
die Mechanisatoren vor Be
ginn der Frühjahrsarbeiten über 
die Vorbeugung der Betriebstrau
men und wie man die erste Hilfe 
erweist aufgeklärt Doch auch sie 
selbst hätte es merken können, 
daß ein Triebwerk, ohne Gehäuse 
war. Später hat es solche Fälle 
nicht mehr gegeben.

Die Arztgehilfin setzte cs durch, 
daß man das Trinkwasser für die 
Mechanisatoren abkocht, daß jeder

bis zu 130 Prozent erfüllt sie ihr 
Tagessoll bei ausgezeichneter Qua
lität.

„Das Kollektiv der Halle hält 
viel auf Produktionskultur’’, er
zählt der Hailenlciter Edgar Mat- 
theis. „Die Arbeitsplätze sind kom
pakt, die Werkbänke angestrichen, 
Zimmcrblumen schmücken die Hal
le. Dabei sind die Schrittmacher,., 
die Brigadiere Selma Butschelniko- 
wa und Lydia Issainowa, die Ar
beiterinnen Irma Lusina, Helene 
Hübner eine feste Stütze des Kol
lektivs.“

Im Mai-Wettbewerb hat das Kol
lektiv der Werkbank- und Furnier
halle wieder eine Preisstelle be
legt. Das ist auch ein Verdienst 
von Helene Hübner, der fleißigen, 
hochqualifizierten Stammarbeiterin 
der Möbelfabrik.

H. EDIGER

Gebiet Koktschetaw 

an seinen Arbeitsplatz kommt: 
was gestern hübsch und ganz war, 
blitzsauber und an »einem Plat
ze. kann heute durch Übermut 
und Ausgelassenheit einiger Schel
me beschädigt sein. Sie bringt 
es gar nicht übers Herz, an einer 
zerbrochenen Bank oder einem 
„verwundeten" Bäumchen acht
los vorüberzugehen. Und die 
Schaukeln und die Karusselle quiet
schen und kre’schen. So geht es 
nicht: da muß man mit der Haus
verwalterin Soja Belowa ein paar 
resolute Worte sprechen...

„He, Jungs! Ihr macht doch win
ters immer eure Hockeyfelder 
selbst, nicht wahr?“

„Na und?"
..Wollt ihr nicht mal die Jungen 

Setzlinge begießen, sonst gehen sie 
in dieser Hitze zugrunde?"

„Wenn es weiter nichts Ist, Tan
te Klara...“

Im Handumdrehen kriecht ein 
Gummischlauch aus einem Küchen
fenster und in den Treppenhäusern 
klappern Eimer. Die umsichtige 
Hausmeisterin „dirigiert" den frei
willigen Arbeitseinsatz des Jung
volks und hantiert dabei fleißig 
mit dem Spaten: das Wasser muß 
am rechten Platz fcstgehalten wer
den!

Und morgen gibt'« frischen 
Sand", berichtet sie den Frauen 
am Abend, die nach getanem Tag
werk auf der reparierten Hofbank 
sitzen. „Die Kinder müssen schö
nen, sauberen Sand haben."

K. MARIENBURGER

Tscheljabinsk

Feldstandort oder Jede Farm eine 
kleine Apotheke hat. Da werden 
manchmal auch harte Worte ge
sprochen.

Angenehm ist das freilich nicht, 
denn Lisa Weber ist eigentlich gut
mütig, und anstatt zu schelten, 
möchte sie lieber singen. Das tut 
sie iin Sowchosklub als Laienkunst- 
lern gern, wo sie auch den Tanz
zirkel leitet

...In die NeulandstepM Ist der 
Frühling eingezogen. Da gibt es 
auch für die Dorimedizlner viel zu 
Um. Die Agrochemio ist für beide 
Freundinnen eigentlich ein Neu
land. Deshalb müssen sic, um die 
Mechanisatoren über die Vorsichts
maßnahmen bei der Anwendung 
chemischer Stoffe aufzuklären, 
selbst manche Stunde über den 
Fachbüchern verbringen. Dafür »ind 
später ihre Vorträge und Unterhal
tungen interessant und lebhaft, 
machen größeron Eindruck. Das 
sind heute, in den Frühlingstagen, 
die Hauptsorgen für Lisa Weber 
und Nina Opryschko.

N. HILDEBRANDT

Gebiet Koktschetaw

Die Frau soll berufstätig sein
Stimme zum Artikel „Über den Lebenszweck“ (Fr. Nr. 91)
Ich bin Jetzt 69 Jahre alt. Von 

meinem zehnten bis zwanzigsten 
Lebensjahr mußte ich als Kinder, 
mädchen und später als Dienst
magd bei fremden Menschen arbei
ten. Dann wurde ich die Frau ei
nes Lehrers, führte den Haushalt 
und lernte gleichzeitig zuerst bei 
meinem Mann, dann im Fernunter
richt. Mit 26 Jahren wurde Ich 
Lehrerin. Dreißig Jahre bin ich 
diesem Beruf nachgegangen.

Als Magd war mir jegliche In
itiative und Selbständigkeit unter
sagt. Ich durfte nur das tun, was 
für meine Wirtsleute von Nut
zen war. Dann wurde alles anders 
in meinem Leben. Ich wurde 
selbständig. Der Lehrerberuf brach, 
te Befriedigung meiner Bedürf
nisse als Mensch, ich kam unter 
gleichgesinnte Menschen. das 
spornte zu besseren Leistungen, wei
terem Lernen an. Das Gefralt war 
nicht die Hauptsache, denn lm Dor
fe hätte ich damals mit Erfolg 
privat das Schnelderhandwerk aus
üben können. Zahlungskräftige 
Kunden gab es genug, und ich ver
stand das Handwerk. Aber ich 
konnte das Kollektiv nicht mehr 
verlassen.

Das Lernen machte mir damals 
große Schwierigkeiten. Ich hatte 
auch schon drei Kinder, und der 
Haushalt wurde größer. Es gab 
damals weder Gasherd noch Was
serleitung, weder Waschmaschine 
noch Kühlschrank, weder Wasser, 
heizung noch Badezimmer. Sogar 
das elektrische Licht fehlte. Meine 
Kinder konnte ich weder, in der 
Krippe noch im Kindergarten un
terbringen. Sogar die Großmutter 
fehlte bei der Erziehung meiner 
Kinder. Da hieß es schon flink auf 
den Beinen sein. Aber nichts konn
te mich von meiner Berufsarbeit 
und vom Welterlerncn abbringen.

Das Bewußtsein, daß ich als 
gleichberechtigtes Mitglied meiner

David JOST

Es grüßt 
der gold’ne 
Sonnenstrahl
Und wieder säuselt, 
sanft und lau, 
der Wjnd mir leicht entgegen, 

die Ferne liegt 
verdämmert blau, 
erfrischt vom ersten Regen-

Es grüßt der 
gold’ne Sonnenstrahl 
die holden Glockenblumen. 
Es grünt und blüht 
schon überall,

am Busch 
die Bienen summen.

Ich freue mich 
der schönen Zeit, 
am lichten.
frohen Leben.
Mich lockt
des Frühling« HerrHchke'.t 
zu neuem.
kühnem Strebent

Mich freuen stets Geschenke
Mich freuen stets Geschenke auch als halbe Gaben:
Bel Durst — ein halb Glas Wein. In Not — ein halbes Brot. 
Auch Ich geb gerne ab von allem, was ich habe.
dir, Bruder Mensch, die Hälfte Immer In dqr Not.
Doch Liebe nehm Ich dann nur, wenn man ganz sie gibt, 
und prüf auch Jede Wahrheit, daß ihr Maß nicht trüge, 
denn halbgeltebt, verzeiht, das wßre nicht geliebt, 
und halbe Wahrheit ist noch immer eine Lüge.

Familie und meines Kollektivs ei
ne gesellschaftlich nützliche Arbeit 
leiste, bereitete mir immer eine tie
fe innere Befriedigung. Später, 
als die Kinder schon herangewach
sen waren, wurde so manches leich
ter, aber es kamen auch neue Sor
gen hinzu.

Bisweilen hört man Stimmen, 
ob es nicht besser wäre für eirfe 
Frau, die In der gesellschaftlichen 
Produktion tätig ist, überhaupt kei
ne Kinder zu haben oder ihre An
zahl auf ein Minimum herabzu
setzen. Solche Meinungen sind 
grundfalsch. Eines hindert dem 
anderen nicht. Ich kann mir ein 
heiteres und glückliches Leben ohne 
Kinder nicht vorstellen. Wo keine 
Kinder sind, da muß es recht 
traurig und langweilig sein. Die 
Kinder sind unsere Zukunft, das 
gilt für die menschliche Gesell
schaft im großen und ganzen, so 
auch für jede Mutter, für jeden 
Vater. Kinder zu haben, ist eine 
Lebensnotwendigkeit. *

Ich bin auch der Meinung, daß 
es gar nicht notwendig ist, die 
Mutter nach der Entbindung für 
zwei—drei Jahre von der Arbeit 
zu befreien oder für jedes neuge
borene Kind eine bedeutende Fami- 
l enzulagc auszuzahlen, um das 
Mutterinstinkt und die Gebärfreu- 
d gke.'t zu steigern. In zwei, drei 
Jahren kann man die Hälfte seiner 
Berufsausbildung verlieren. Zur 
vollständigen Befreiung der Frau 
und zu ihrer wirklichen Gleichstel
lung mit dem Mann bedarf es ge
sellschaftlicher Einrichtungen, be
darf es der Teilnahme der Frau an 
der allgemeinen produktiven Arbeit

Reinhold FRANK

— kam doch diese Einstellung noch 
von W. I. Lenin.

Also mehr gut eingerichtete Kin
derkrippen und Kindergärten In der 
Stadt und auf dem Lande, mehr 
gut ausgestattete Dienstleistungs
stellen.

In unserem Sowjetstaat wurde 
schon viel getan, um die Lage der 
In der Produktion beschäftigten 
Frau zu erleichtern. Da nehrfle ich 
als Beispiel nur meine Tochter und 
Schwiegertochter, die beide Leh
rerinnen sind und jede 3 Kinder ha. 
ben, oder die Lehrefinnen, die 
jetzt in den Schulen unterrichten, 
wo ich einst arbeitete. Der Unter- 
schiod In den Arbeitsbedingungen 
von damals, als. ich arbeitete und 
jetzt, ist riesengroß.

Auch hört man zuweilen, daß 
eine Mutter, die sich an dCT gesell
schaftlichen Produktion beteiligt, 
wegen Zeitmangel, unbedingt die 
Erziehung ihrer Kinder vernachläs
sigt. Freilich am schwersten, ist 
nicht das Kinderkriegen, viel 
schwerer und verantwortungsvoller 
ist és. die Kinder gesund großzu
ziehen, sie zu nützlichen und streb
samen Familienmitgliedern und So
wjetbürgern zu erziehen.

Wie gewissenhaft sich die El
tern zu ihrer Arbeit in der Pro
duktion, zum gesellschaftlichen Ei- 
gentum. zum Kollektiv, zueinander 
und zu den Kindern verhalten, 
ob und wie die Eltern bestrebt 
sind, ihr Wissen und Können zu 
vervollkommnen, um der sozialisti
schen Gesellschaft mehr Nutzen 
zu bringen, ist ausschlaggebend, 
denn das werden sich die Kinder 
unbedingt abgucken und vieles da
von nachmachen. Also die Betei- 
ligung an der Produktion hindert 
nie in der Erziehung, umgekehrt: 
sie liefert eine Menge Stoff zur 
Erziehung und fördert sie.

Frieda GIESBRECHT

Gebiet Karaganda

Die Laborantin Maria Maurer 
aus dem W.-I.-Lenln-Zementwerk 
In Tschlmkent.ist Bestarbeiterin Ih
res Betriebs. Das Mädchen ist auch 
eine leidenschaftliche Malerin, sie 
nimmt aktiven Anteil an der Aus
stattung der Betriebswandzeitung. 
Maria bildet sich mit Erfolg an 
der Tschlmkenter Kunstschule für 
Malerei weiter.

Foto: Th. Esau
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Heute—Tag der Befreiung Afrikas
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Mmamata-Krankheit in Japan
TOKIO. Symptome der schreck

lichen Mlnamata-Krankhelt sind 
Jetzt auch an Einwohnern eines 
zweiten Gebiets In Japan — In 
Siedlungen am Golf von Ariaka — 
festgestellt worden. Die Japanische 
Presse veröffentlicht alarmierende 
Berichte darüber auf Ihren Titel
seiten.

Die Minamata-Kronkhcit war 
vor mehr aLs 20 Jahren zum er
sten Mal im Raum der Bucht, nach 
der sic benannt wird, aufgetreten. 
Inzwischen wurde festgcstollt. daß 
sc durch Vergiftung m l organi
schen Quecksübcneroindungen her- 
vorgerufen wird, die ah Abiiile 
chemischer Betriebe ins Wasser und

damit in den menschlichen Orga
nismus gefangen und unheilbare 
Schädigungen des Nervensystems 
auslösen.

Nach stürmischen Protesten der 
Öffentlichkeit waren die Werke der 
Tisso-Gesellschaft in Minamata 
vor sechs Jahren geschlossen wor
den. Gemäß Gericbtsentsched 
mußte die Firma vor kurzem meh
rere hundert Erkrankte und Hin
terbliebene entschädigen.

Die natürlichen Bedingungen in 
der Minamata-Bucht führten zu 
einer hohen Konzentration der gif
tigen Verbindungen, weshalb 
dort diese Krankheit früher zuerst- 
auftrat.

Die neue Tatsache über die ge
fährliche Verschmutzung de« Was
sers in Japan beweist erneut, daß 
die Privatunternehmer aus Profit
interesse die Gesundheit der Be
völkerung ganzer Gebiete gefähr
den. Zu den in' Mitleidenschaft 
gezogenen japanischen Gebieten 
wie Minamata und Kawasaki, in 
denen zahlreiche Lungenkranke 
offiziell registriert werden muß
ten. oder Niigata, wo Fälle von 
Vergiftung mH organischen Blei
verbindungen festgcstcllt wurden, 
gehört nun auch der Golf von 
Ariaka. Die Zeitung „Asahi“ 
schreibt dazu, dies alles sei nur 
die „Spitze des Eisbergs" — die 
Ausmaße dessen unsichtbaren 
Teils man sich nur schwer vorstei
len könne.

Die Regierung Senegals richtet nicht wenig Mittel auf die Entwick
lung der nationalen Industrie, Erschließung der Naturreichtümer. An den 
Intensiven Erschürfungen der Bodenschätze beteiligen sich sowjetische

UNSER BILD: Arbeiten an einem goldtragenden Abschnitt
Foto: TASS

Verbrecherische Praktiken In Nordirland

Wo die Wellen 
rauschen...

Der Erzaftal ist bekannt durch 
seine an Stromschnellcn reichen 
Flüsse, Talgascliluchten. maleri
schen Bergsean. Viele schöne Win
kel sind bei den Städtern als Er
holungsorte beliebt. Hier errichtet 
man Zeltlager und Verleihstellen. 
Das Kollektiv des Ust-Kamenogor- 
sker Werks für Gerätebau begann 
mit dem Bau einer Erhohingszonc. 
An der Küste des von Hand ge
schaffenen Buchtarma-Meeres, un
weit der Touristenherberge des 
Unions-Forschungs’nstituts für 
Buntmctaile, werden 15 Ziegelhäu
ser emporwachsen. Die Cottages 
werden mit Kühlschränken, Gasher
den. Wasserleitungen versehen. 
Man hat schon vier Kutter. Kähne, 
Angelgeräte i angeschafft.

Am Ufer des schäumenden Berg
flusses Gromatuctia, im dichten

Föhrenwald wird die Erholungszo
ne des Lcninogorsker Polymetall- 
kombinats gelegen sein. Hier plant 
man, dreistöckige Gebäude für 
Sehlafräume. ein Filmtheater, ei
nen Voricsungssaal, einen Sport
platz zu errichten.

Viel Aufmerksamkeit schenken 
die Partei- und d e Gewerkschafts
organisation des Titan- und Ma- 
gnesiumkomb-inats der Gesundungs
arbeit. Die Metallurgen lockt die 
Touristenherberge ..Wintermärchen" 
an. Im Sommer öffnet sich vor ih
nen die Erholungsstätte „Welle" 
mit 150 Plätzen.

Im Gebiet funktionieren schon 
50 Erholungszonen. In den Sanato
rien der Industriebetriebe des Erz
altai erholen sich in einer Saison 
40 000 Werktätige.

(KasTAG)

Wir empfehlen-.

•

In den 10 Jahren 
des mutigen bewaff
neten Kampfes haben 
die Patrioten der Af
rikanischen Unabhän
gigkeitspartei Guineas 
und der Kapverdi
schen Inseln (PAIGC) 

etwa drei Viertel des 
Territoriums des Lan
des befreit

In den befreiten 
Rayons wurde eine 
neue örtliche Admi
nistration geschalten, 
werden fortschrittli
che sozialökonomische 
Reformen verwirklicht.

UNSER BILD: Ein 
Kämpfer der PAIGC 
während einer kurzen 
Rastpause.

Foto: TASS

LONDON. Bel ihrem Versuch, 
In Nordirland „Gesetz und Ord
nung wiederherstellen" schreckt 
das britische Militär — wie Jetzt 
in der „Time*”bestltlgt wird — 
vor keinen Mitteln zurück. sei es 
Erpressung, Einschüchterung, Be
spitzelung und Meuchelmord.

Wie das Blatt schreibt, versucht 
man festgenommene Iren —Katho. 
liken wie Protestanten—durch Miß- 

I Handlung. Erpressung oder Beste
chung zu Spitzeldienstcn für die 

i britische Armee zu gewinnen. Za- 
I gleich werden in den Arbeitervier

teln der nordirischen Städte ge
heime Beobachtungsposten einge
richtet. die als kleine Geschälte

oder sogar als Arztpraxen getarnt 
werden. In der vergangenen 
Woche wurde im Belfaster Bezirk 
Ardoyne aus einem solchen Beobach
tungsposten heraus ein Einwohner 
erschossen, der der Zugehörigkeit 
zur IRA verdächtigt wurde.

Die „Times" belegt damit aller
dings nur bereits bekannte Dinge, 
in den letzten zwölf Monaten wur
den, wie andere Angaben besagen, 
von Agenten des britischen Ge
heimdienstes allein in Belfast neun 
Menschen ermorde). Wie Einwoh
ner der katholischen Arbeiterviertel 
der Stadt aussagten, hat der Ge
heimdienst seine Hand auch bei 
den Morden im Spiel, die aus vor

beifahrenden Personenwagen her
aus verübt werden — eine Praxis, 
der sich die Ultras im großen 
Maßstab bedienen.

Erst am Montagabend wieder 
wurden auf diese Weise zwei 
Jungen im katholischen Bezirk 
Springfield Road mit einer Ma
schinenpistole niedergeschossen.

Als sechste Frau ist jetzt die 17- 
jährige Belfasterin Angela Nelson 
von den britischen Behörden in 
das KZ Long Kcsh verschleppt 
worden. Insgesamt werden allein 
in diesem Lager rund 470 Perso
nen ohne Gerichtsprozeß und Ur- 
tc'l gefangen gehalten.

Deutsche Grammatik

Von beiderseitigem

Wieder schwere Kämpfe
Nach einigen Tagen re

lativer Ruhe sind die Kämpfe 
nördlich und südlich Phnom Penhs 
an den zwei strategisch wichtigen 
Straßen drei und fünf, die die 
Stadt mit den Reisanbauprovinzen 
verbinden, erneut In aller Heftig
keit entbrannt.

Nach intensiver Artillerievorbe
reitung gingen Einheiten der Be
freiungsstreitkräfte 15 Kilometer 
nördlich der von ihnen belagerten 
Hauptstadt zum Angriff über und 
zwangen den Gegner zur Aufga
be mehrerer befestigter Stellungen.

Bei einer weiteren erfolgreichen 
Operation gewannen die Patrioten 
die Kontrolle über einen zehn Ki

lometer langen Abschnitt der 
Phnom Penh mit dem Hochseeha
fen Kampongsom verbindenden 
Straße vier.

Obwohl die Phnompcnher Trup
pen weiter verstärkt wurden, hal
ten die Befreiungsstreitkräfte die 
von ihnen besetzten Stellungen.

Bei den pausenlosen amerikani
schen Luftangriffen wurden nach 
kurzer Unterbrechung erneut 
strategische Bomber vom Typ B-52 
eingesetzt Schwer bombardiert 
wurden die östlichen und südli
chen Vororte Phnom Penhs sowie 
die Gebiete an den großen aus der 
Stadt führenden Straßen.

Nutzen
1 WASHINGTON. Zahlreiche Ver
treter offizieller Kreise der USA 
haben sich in der letzten Zelt für 

I die Normalisierung des beiderseitig 
vorteilhaften Handels zwischen 

' den USA und der UdSSR ausge
sprochen.

1 Der Berater des USA-Präsiden
ten für internationale Wirtschaft, 
Petér Flanigan, verwies in einem 
Interview mit dem Magazin „Uni
ted States News and World Re
port" auf den Nutzen, den beide 
Länder aus der Erweiterung han
delspolitischer und wirtschaftli
cher Beziehungen ziehen würden. 
„Wir haben einen Dialog mit der 
Sowjetunion aufgenommen, .der 
zur Entspannung in der Welf führ
te", sagte er. Die Gewährung der 
Meistbegünstigung für die Sowjet
union sowie die Beseitigung dis
kriminierender Barrieren würde 
dem Prozeß der Normalisierung

der politischen Beziehungen zwi
schen beiden Ländern entsprechen.

Für den Ausbau des Handels 
zwischen der UdSSR und den 
USA hat sich erneut USA-Han
delsminister Frederick Dcnt auf ei
ner Pressekonferenz ausgesprochen. 
Zum jüngsten Vertrag zwischen 
der Occidental Petroleum Corpora
tion und sowjetischen Außenhan
delsunternehmen sagte er, sein 
Ministerium „befürworte die Ent
wicklung des internationalen Han
dels". Dent appellierte an den 
Kongreß, die Regierungsvorlage 
über eine Handclsrcform noch 1973 
zu billigen, da „die USA ihre in
ternationalen Handelsbeziehungen 
reviedieren müssen".

Die Regierungsvorlage sieht ins
besondere Meistbegünstigung für 
die Sowjetunion und die anderen 
sozialistischen Länder beim Han
del mit den USA vor.

Für Frieden und Zusammenarbeit
DACCA. Eine internationale 

Konferenz für Sicherheit und Zu
sammenarbeit in Asien ist in der 
Hauptstadt der Volksrepublik 
Bangladesh eröffnet worden. Die 
aus 26 Ländern eingetroffenen 
Delegationen dieses repräsentati
ven Friedensforums werden über 
Probleme und Mittel der Gewähr
leistung des Friedens, der Sicher
heit und Zusammenarbeit in Asien 
beraten.

Romesh Chandra, Generalsekre
tär des Weltfriedensrats, erklärte 
in der Eröffnungssitzung, diese

internationale Konferenz sei ein 
wichtiger Bestandteil der in der 
ganzen Welt laufenden Vorberei
tungen zu dem Weltkongreß der 
Friedenskräfte, der im Oktober die
ses Jahres in Moskau zusammen
trete.

Im Namen des Weltfr.edensr.ites 
überreichte Romesh Chandra dem 
Premierminister von Bangladesh. 
Mujibur Rahman, d e goldene Fré
déric-Joliot-Curie • Frlcdensmedaille 
als Würdigung soiner hervorra
genden Verdienste im Kampf für 
Unabhängigkeit und Frieden in 
Asien und in der ganzen Welt.

Edelsteine sind einer 
der Hauptreicht ü m e i 
der Republik Sri Lan
ka. Bis vor kurzem 
befand er sich in 
den Händen von Privat
unternehmern. Gegen
wärtig wurde in der Re
publik eine Staatliche 
Korporation für Edelstei
ne gegründet. die den 
Handel damit und deren 
Gewinnung unter ihre 
Kontrolle nimmt

UNSER BILD: Ein 
Edelsteinschielfer

Foto: TASS

JJuRteS 
Allerlei

Zum besseren Verständnis

In der Universität Neusüdwales in 
Sydney gibt es jetzt einen Sonder
kursus lür ausländische Studenten, 
in denen sie nichtsalonfähige Worte 
und Ausdrücke lernen können. Den 
Studenten steht ein besonderes 
Lehrbuch zur Verfügung, in dem 
Inhalt und Sinn solcher gepfefferten 
Worte dechiffriert werden. Die 
Universitätsverwallung möchte, daß 
dieser Kursus den ausländischen 
Studenten hilft, die modernen Au
stralier besser zu verstehen. Beson
ders gilt das lür die Jugend, die 
schon nicht mehr jene „forfnale und 
steife" Sprache spricht, die die 
Studenten früher erlernten.

Bruder-Beinbruch
Sam Heuston Johnson aus Austin 

(Tekas. USA) hatte sich 19S7 das 
Bein gebrochen. Die Heilung zog 
sich hin und kam ihm teuer zu ste
hen. Da er nicht in der Lage war, 
seine Schulden aus der kekonva- 
leszerneit zu begleichen, erklärte 
Johnson seinen Bankrott. Niemand 
hätte sich um diese Angelegenheit 
gekümmert, wenn der Pieitegögan- 
gene nicht der leibliche Bruder des 
ehemaligen USA-Präsidenten Lyn
don B. Johnson gewesen wäre. 
Sam erklärte, sein Fall zeige er
neut das unvollkommene Gesund
heitssystem im Lande, das sein 
Präsidentenbruder verbessern woll
te.

Selbststudium auf 
dem Örtchen

„Einen psychologisch gut auf
gebauten' Englisch-Kurs" brachte ei
ne Hessener Toilettenpapierfabrik 
auf den Markt. Alle 26 Lektionen 
des Kurses sind auf Klopapierrol
len gedruckt. Jede Rolle enthält ei
ne Lektion. Und jeder einzelne 
Teil dieser Lektion wird auf sechs 
der perforierten Seiten nacheinan
der wiederholt, „damit es keinen 
Streit gibt, wenn in einer Familie 
mehrere lernen wollen".

(NZ)

Von Gehrhard HELBIG
Die vorliegende Grammatik ist 

aus den Bedürfnissen des Deutsch 
Unterrichts als Fremdsprache er 
wachsen und soll in erster Linie 
der Praxis dieses Unterrichts d e 
nen. E:ne grammatische Beschre 
bung für den Frcmdspracheminter 
richt unterscheidet sich in mehr 
facher Hinsicht von einer Darstci 
lung für den Muttersprachenunter 
richt: Sie kann sich nicht auf das 
vorhandene „Sprachgefühl" des 
Lernendeo stützen, sondern ist 
eher ein Mittel, dieses Sprachge
fühl auszubrlden. Das Buch enthält 
zahlreiche Bereiche, die im mut
tersprachlichen Unterricht kaum 
eine Rolle spielen und beantwor 
tet Fragen, mit denen gerade die 
Fremdsprachenlehrer täglxh zu tun 
haben.

Das Buch re'cht — im Verhält
nis zu anderen Grammatiken — 
sehr weit in die Semantik hinein 
und trägt auch dem kommunikat: 
ven Aspekt der Sprache Rechnung. 
Weil die Sprache eine Verständi- 
gungs-, Erkenntnis- und Wirkungs- 
luakt on hat. waren die Verfasser 
bemüht, sowohl d.e Dialektik von 
Struktur und Funktion innerhalb, 
des Sprachsystems als auch die 
Dialektik von Sprachsystem und 
Verwendung in der Beschreibung 
sichtbar zu machen.

Das Buch wurde 1972 im Verlag 
Enzyklopädie Leipzig als Hand
buch für’ den Ausländerunterricht 
herauigegeben. Es hat 629 Seiten 
und kostet 1.20 Rubel.

Mit Bestellungen ohne Anzah
lung wende man sich an d'e Buch
handlung „Woßchod". Zelir.ograd 
473022, uliza Mira 30.

...und nicht auf den Knien
Von E. R. GREULICH

Ein Roman vom streitbaren Le 
ben des Artur Becker. Er war un 
trennbar mit der Geschichte der 
proletarischen Jugendbewegung 
Deutschlands verbunden. Dreiund 
dreiß gjähr'g starb er für Spaniens 
Freiheit Ein zu kurzes Leben 
doch ein kämpferisches Leben. De 
Tod e'nes echten Helden erschü: 
tert uns. Selbstlos g.ng er m t de 
Tat voran und opferte sein Leber 
Trotz des tragischen Schlusse- 
wirkt dieses hoffnungsstarke Natu 
reH lebensbejahend. In 'diesem Ro 
man wird ein Schicksal literarisch 
gestaltet, das es verdient hat. nich’ 
nur in Geschichtsbüchern fortzule 
ben, sondern in den Herzen de 
Menschen unserer Zeit. Und nich 
umsonst trägt die höchste Aus 
Zeichnung, die die Freie Deutsch. 
Jugend den Jugendlichen der DDF 
für besondere Leistungen verleiht 
d'e Bezeichnung „Artur-BeckertMe 
daÜ'.e".

Das Buch wurde im Verlag Neu
es Leben Berlin herausgegeben. Es 
ist 495 Seiten stark und kostet 76 
Kopeken.

Sollte es in Ihrer Buchhandlung

fehlen, wenden S e «s eh Oit'e an 
„Woßchod", .Zelinograd 473022, 
uliza Mira 30.

REDAKTIONSKOLLEGIUM
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Zwischen Front 
und Hinterland 
AUFZEICHNUNGEN EINES KRIEGSVETERANEN

11. Fortsetzung

„Das Wasser ist schon heiß. Wa
schen Sie sich schnell und zielten 
Sa: sich um. Shenja wird Ihnen 
behilflich sein. Dort im Schuppen, 
wo unsere Sonwnerküche ist, wer
den Sie sich waschen." Ich stand 
ganz verdutzt da.

Nach dem Bad tranken wir Tee 
mit Milch und Kirschenkonfitüre. 
Zucker war zu jener Zeit rar. Die 
findigen Hausfrauen machten al
lerhand Kunststücke aus Zucker- 
rübensaft.

Plötzlich stand Akrrn Kondratje- 
witsch in der Tür. Irina Fjodorow

na goß auch ihm Tee ein. Shenia 
und Veronika waren nicht mehr 
da. Der Vorsitzende trank den 
Tee schnell aus und fiel sofort mit 
der Tür ins Haus.

„Lieber Sohn. seJ uns bitte 
nicht böse, daß es so gekommen 
ist Deine Hauswirtin Anissja Pe
trowna ist ein wahres Scheusal. 
Sic hat dar Frau des Baubrigadiers 
Semjon Galkin ausgcplappert, was 
sie hn Schilde führt. Sie will dich 
ins Netz locken und an ihre Toch
ter verheiraten. Anissja Petrowna 
hat sich da._ eine Kombination 
ausgetülteit.

Mit Semjon Galkin und dem

Vorsitzenden des Dorfsowjets gin
gen wir mal dort vorbei, interes
sierten uns. wo deine Sachen sind 
und was du eigentlich besitzest. Wir 
schauten uns um, nahmen deine 
Sachen. ,Dcr Hauptmann wird bei 
mir wohnenl' Sie lief rot wie ein 
Puter an, schimpfte los. Niemand 
könne den Hauptmann so umsor
gen. wie sie es tut. Wir dankten 
für alles und gingen. Irina Fjodo
rowna bat uns, dich bei ihr un
terzubringen. Sic möchte dich wie 
ihren leiblichen Sohn umsorgen." 

Der Vorsitzende fuhr fort:
„Wir fahren morgen Irüli mit 

dem Lastwagen ins Rayonzentrum 
Schon vorgestern hat man aus 
dem Kriegskommissariat angemfen, 
du solltest mal hin kommen. Also 
bie morgen dann, schlaf dich aus." 
Und wog war der Vorsitzende.

So viele Neusgkakn auf em- 
mal hatten mich mächtig aulge; 
reizt und ganz verschroben. Meine 
Füße, meine Hände fingen an 
wehzutun, mir wurde unwohl. Iri
na Fjodorowna bestand darauf, 
daß ich mich legte. Immer wieder 
ließ ich mir alles Gehörte durch 
den Kopf gehen, wälzte mich von 
ezier Seite auf die andere Dann 
schlief ich ein. Als ich am nächsten

Tag aufwachTe, stand die Sonne 
schon hoch. Alles Unangenehme 
war wie weggewischt, nur meine 
Füße wollten nicht mit.

Shenja schaute durch den Tür
spalt. Als er meine offenen Augen 
sah, stürmte er auf mich los und 
umarmte mich. Mein Herz wollte 
aus der Brust, etwas schnürte 
mir die Kehle zu. aber ich konnte 
weder weinen noch sprechen.

Wo ist mozi siebenjähriges Brü
derchen? Wo sind meine Eltern? 
ihr Schicksal war mir unbekannt. 
Ich wußte nur, daß Mutter vom 
Schlag gerührt, Vater lungenkrank 
war, beide hätten die Strapazen 
der Evakuation nicht überstanden. 
Sicher waren sie im okkupierten 
Gebiet geblieben. Mein zweiter 
Bruder war Flieger. Als der Krieg 
ausbrach, wußte Mutier, daß ihre 
beiden Söhne als Offiziere sofort an 
die Front kommen. Ich drückte 
Shenja festej' an mich in der Hoff, 
nung, jemanden von den Meinigen 
noch umarmen zu können.

Wir aßan unser Abendbrot In 
der Sommerküche. Shenja, der Ile' 
be Junge, las mir die geringste

Regung von den Augen ab, legte 
mir die besten Stück« vor. Plötz
lich fragte er: „Warum hast du 
so einen sonderbaren Familienna
men?"

„Wieso sonderbar? Es Ist ein 
gewöhnlicher deutscher Name.“

Wie ein Wurm krümmte sich 
mein kleiner Freund und fragte 
tonlos: „Bist wohl auch ein Nazi?" 
Seine Augen weiteten sich immer 

, mehr.
Peinlichkeit und Unbehagen um

fing alle.
Irina Fjodorowna: „Was quatschst 

du da? Tust deinem guten 
Freund, dem Hauptmann, wehl"

„Shenja. ich bin kein Faschist. 
Ich bin ein Deutscher. In der So
wjetunion leben viele Völker: Rus
sen, Ukrainer, Belorussen, Tataren, 
Usbeken, Kasachen, Grusiner, 
Deutsche und noch viele andere. 
Wir sind alle Sowjetmenschen und 
setzen uns für unsere Heimat ein: 
die Militärs an der Front, die 
Kolchosbauern beschaffen Brot, die 
Arbeiter bauen Panzer und Kano
nen. Nur alle zusammen können 
die Faschisten zerschlagen.”
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OT^EJIA nO MCnOJIb30BAHHlO 
TPyßOBblX PECyPCOB 
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OBJIMCnOJIKOMA

nPHrJIALUAET
B yqECHME 3ABEAEHHB. JJETC- 

KHE yqPEJtUtEHHfl l< nPOEKTHblE 
HHCTHTXTbl - llxwexcpi no Bxctuy- 
ararum oasmhA. ■i.uneHcpa no icxHnKeOc. 
sonaexoerx. saacAyrouxcco 4>oTo-iaöopaTO- 
pxek. yOopuixu. rapacpoöuiHU. ABopxiixa, 
xoMenaainuB. lucxpepos. TeXHHxcK.ctopo. 
xa-ABopHHxa. rcyxoxxux paOoxHx. erpou. 
TU1|,HUX paOoHKX. ua.iapoa. nrryxsTypoa, 
caecapcA.caiirexiiHKoe. cexpcrapa-uauui- 
HucTxy. caapuiuxou, n.soruHxoa. caaonnu- 
xa, sacxTpHxa, oaxTcpa. ccioxxux paOo- 
mxx. HHMcnepa.caincXHHKa. Tcxxonora. 
HHvrpyxvopoa no otacaomhum, peuoxr- 
HUM x MOHTaMHMM paöoraM, pyKOBOAXTe. 
aeA rpynn, raaaxux cneuHaancToo, crap- 
uiHX HHMcnepon. Hxxcexepoa. crapiuxx 

tcxxhkob, TexHHKou. MacrepoH no nourxay 
vyxcxoA ■ mchckoA ocpxncA oacmau,

B OPTAHH3AUHH, TOPTOBTIH H 
OBlUECTBEHHOrO RHTAHIIA - 6y. 
tper-iHU. HHMcncpoa, aotouihhu. nocyA- 
HBU. yOopiuHu. ncxapcA. sxcneaxTopoB, 
ynounaoa npoasaaon. npoAaauoo, «onipo- 
aepoB-xaccHpoa. rpyiMuxoa. yöopuiHU, 
npoABBUOB no apOAaace oaouie*. ^pyrroa. 
npouaABToaBHux aannixon x uopoxe- 
noro. DOBapoB. paaxopatoaxx. tucxpcpoB.
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B flPOHHE nPEAnPHflTHfl H OP.j 
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TCXHO.1O.-3 0ororpa$HM, tcxmo.iofj napNK. ’ 
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1UHKOB, M3U1HHWCTOB KOM IipCCCOpHMX MB- 
LUHH. nOMOUlHHKB MaUJHHKCTa APOÖH.I- 
KM. Bojirrc-icA noNcapwux MauniH. na- 
qa.TNHHKa xapayAa. uaMaAMNua noxcap- 
Moft iacTM, nojKapHwx. x/aomhnkob. 
paöaqHx reoAoropasBCAKM. noaapoa. 
rpyswxoB. CTpona.iMm««OB. xpanoB- 
lUHKOB. TpaXTOJUKTOB. CC3OHIIUX paöO- 
%HX. BXCXaMTOpULMhOa. NMKaCCBTopoa, 
HMMCMCpOB no TC XOÖC.iy MIIBB im» CBCT- 
HMX MBIUHN, M M HOM CX ■ HMKOB, C.ICCBpcO 
■o pcMomy MiinoaniiapaTypw.
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